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Er will
in uns leben

Weil Er uns liebt
Er will alles fügen

Weil Er uns liebt
Seine Gefäße

sollen wir sein
Und dem

Augenblick offen
Dann kann Er tun

was Ihm gefällt
Und weil Er uns

fest in Händen hält
Dürfen wir

immer hoffen
Er will mit uns leben

Weil Er uns liebt
Wir können Ihn spüren

Weil Er alles fügt
Angelica Arb



75

Fo
to

:E
.W

ei
m
er



Wie aus bescheidenen Wünschen und kleinen
Anfängen dank beharrlichen Einsatzes in der

Ferne Werke mit weit reichender nachhaltiger
Wirkung erwachsen können, führen uns zwei »af-
rikanische! Bauherrinnen vor Augen:
Schwester Anna inMalawi und Schwester Giovan-
na in Tansania.

Berichte einer engagierten Tatkräftigen

Vor fast einem Jahr habe ich mich auf ein Missi-
onsabenteuer eingelassen. Nach dem Tod mei-
nes Mannes, der immer wieder Spenden an die
St. Petrus Claver Sodalität geschickt hat, war es
meinWunsch, ebenfalls etwas in seinem Sinn und
Auftrag zu spenden. Der Zufall wollte es, dass ich
im »Echo aus Afrika« den Kurzbericht »Drei klei-
ne Projekte« von Sr. Anna Tomasi in Malawi las.
Darin stellte sie ihr Gesuch vor. Ich staunte über
die Initiative und den Mut dieser Schwester, die
sich für Bauten von Schulen in Afrika einsetzt. Sie
bat um eine für diesen Zweck erstaunlich kleine
Summe. Trotz einiger Zweifel entschloss ichmich,
sie zu unterstützen. Die Kontaktaufnahmemit ihr
behob jegliches Bedenken. Nun musste ich mei-
ne Vorstellungen korrigieren, denn ich durfte die
Bedürfnisse in Afrika nicht mit den europäischen
vergleichen.

Sr. Anna schrieb: »Das geplante Gebäude soll
nicht groß sein. Die Einheimischen werden ihr
Möglichstes als Beitrag leisten«. So hat es mich
beeindruckt, dass die Dor"ewohner zumBeispiel
die Ziegel selber brennen, um günstig zu bauen.
Die mir während der Bauphase jeweils zugestell-
ten Bilder überzeugtenmich von der Dringlichkeit
des Projektes.

Im Vertrauen, dass die Finanzen rechtzeitig ein-
tre#en, startete Sr. Anna das Vorhaben. Die Kin-
der, vor allem ihre Eltern, erfreute schon allein
der Gedanke auf einen eigenen Kindergarten. Bis
jetzt diente nur der freie Himmel und bei Regen
eine halb zerfallene protestantische Kirche. Bald7676
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$ogen die ersten Fotos in mein Haus:
Die Türe des neuen Kindergartens
war für die 70 Kinder zum neuen
Schuljahr aufgegangen. Die Freude
war groß und reichte von Malawi bis
zu mir.

um ihre Kinder bemüht. Nach jeder
eingegangenen Spende verscha#t
sie sich Mehl und Grieß für die Kinder
und empfängt dafür dankbare Ge-
sichter.

Mit Sr. Anna bin ich nun mit einer tie-
fen Freundschaft verbunden durch
die gemeinsame Sorge um das Wohl
der jungen Generation in Malawi. Sie
hat ihre Projekte als »klein« beschrie-
ben, doch ihre Anspruchslosigkeit
möge eine großherzige Unterstüt-
zung erbringen.

Meine Freude, mich in dieses missio-
narische Abenteuer eingelassen zu
haben, ist groß.

Das zweite Abenteuer

Mehr als Worte sagt uns diese fro-
he Kinderschar. Vor 4 Jahren wurde
nach einem freundschaftlichen Be-
such in Vingunguti die Idee gebo-
ren, den Wunsch der dort seit über
40 Jahren lebenden Ordensfrau, Sr.
Giovanna, zu erfüllen, dort einen Kin-
dergarten in der Art einer Vorschule
für die Ärmsten zu errichten. So wur-
de die ASAC (Associazione Svizzera
Amici del Cottolengo) gegründet und
durch verschiedene Aktivitäten wie
Märkte, Essen, Konzerte machten
wir auf uns aufmerksam, gewannen
Mitglieder, was uns dann den Mut
gab, an größere Spender heranzu-
treten. Hier hat nun unser Dank an
die Petrus-Claver-Sodalität mit ihrer
Unterstützung für das Projekt seinen
Platz.
Das Fundament für die Planung eines
Erd- und ersten Geschosses ist ge- 77

Sr. Anna Tomasi mit einem der
Schützlinge (Malawi)

Gutes für Leib und Seele (Malawi)

Sr. Annas Mission gilt weiteren 600
Kindern aus mehreren Dörfern. Sie
baut die Schulen, sorgt für die Ernäh-
rung und Bildung. Schulung hat Pri-
orität in ihrer Missionstätigkeit. Mit
leerem Magen geht auch das Studi-
um nicht gut. Eine weitere Sorge ist
die tägliche Mahlzeit für die Kleinen.
Es ist ein Geheimnis und eine Kunst,
wie sich Sr. Anna im Vertrauen auf
Gottes Vorsehung wie eine Mutter
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legt, das Erdgeschoss mit 3 Klassen-
zimmern, einer Küche und Sanitär-
räumen ist seit Januar 2011 in Betrieb.
Gegenwärtig werden 160 Kinder in 3
Klassen unterrichtet, wobei ca. 30 %
Moslems sind, da es keine religiösen
Beschränkungen gibt. DieseMädchen
und Jungen besuchen diese Vorschu-
le für 2 oder 3 Jahre, danach wech-
seln sie in die staatliche Schule. Wäh-
rend dieser Zeit werden sie von dip-
lomierten afrikanischen Lehrerinnen
im Lesen, Schreiben, Rechnen und in
Basiskenntnissen des Englischen un-
terrichtet.
Die Kinder kommen morgens um 8
Uhr zum Schulbeginn, allerdings ha-
ben arbeitende Mütter die Gelegen-
heit, ihre Kinder im Bedarfsfall schon
um 7.30 Uhr im Hort zu lassen. Von
unserer Seite erhalten sie am Vor-
mittag einen Porridge-Brei, um 12.30
Uhr ein einfaches, gesundes Mittag-
essen, oft mit Gemüse aus dem Klos-
tergarten.
Da für die Mittagspause vorläu%g
noch ein geeigneter Raum fehlt, wer-
den die Schulbänke auf die Seite ge-
schoben, Matten auf den Boden ge-
legt, wo die Kinder schlafen können,
bevor dann von 15.00 bis 16.30 Uhr
der Unterricht, bereichert durch spie-
lerische Tätigkeiten, fortgesetzt wird.
Die von Seiten der Erbauer gestellte
Forderung, dass das Projekt selbst-
tragend laufen muss, wird voll er-
füllt, auch eine Reserve für anfallen-
de Reparaturen ist einkalkuliert. Die
Eltern der Schüler zahlen einen für
sie erschwinglichen Kostenbeitrag;
für wirkliche Notfälle suchen wir in
der Schweiz Paten, die für drei Jahre78

Im schlichten Klassenraumwird
eifrig gelernt

Spiel und Bewegung gehören
zum Stundenplan

Der Klassenraum ist multifunktional
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Mühsam ist der WEG
»Besser 500 Rupien jetzt als 50.000 Ru-
pien später«. Dieser entsetzliche Slo-
gan ist bezeichnend für die Lage und
die Stellung der Frauen in Indien.
Die Erklärung ist einfach: Weniger aus-
geben für eine Echogra%e, die ermög-
licht, das Geschlecht des Fötus zu er-
mitteln, um bei einemMädchen zu ver-
meiden, dass man später mehr Geld
für ihre Mitgift ausgeben muss.
Um das zu verstehen, muss man die in-
dische Kultur und die indischen Traditi-
onen kennen, die alle frauenfeindlich
sind. Seit Menschengedenken verlangt
die Tradition, dass die Töchter eineMit-
gift erhalten sollen als Ausgleich dafür,
dass sie beim Tod des Vaters kein Erb-
recht haben.

Während die den mittleren und höhe-
ren Kasten zugehörigen Frauen diesen
Ausgleich ohne große Probleme erhal-
ten können, müssen Familien von Frau-
en aus niederen Kasten erhebliche %-
nanzielle Anstrengungen unterneh-
men und laufen dabei Gefahr, sich in
Schulden zu stürzen, die nicht immer
getilgt werden können. Stellt der Vater
die Zahlung seiner »Schuld« für die
Tochter ein, setzt er sie der Gefahr aus,
von deren Schwiegereltern misshan-
delt und getötet zu werden. Es wird
geschätzt, dass tagtäglich viele junge
Frauen durch einen »Haushaltsunfall«
ums Leben kommen, und das Gesetz
kann zugunsten der armen Opfer nicht
eingreifen. 79

einen Jahresbeitrag von 300 Franken
übernehmen.
Für die Küche sind zwei Frauen verant-
wortlich, ebenso entfallen die Reini-
gungsarbeiten auf eine dieser Frauen.
Diese Frauen tragen somit zum Le-
bensunterhalt ihrer Familien bei.
Gleichzeitig wird dadurch das Verant-
wortungsgefühl für den Erhalt des
Projektes in afrikanische Hände ge-
legt, momentan noch überwacht von
Sr. Giovanna.
Die Armierungseisen für das erste
Geschoss ragen vorläu%g noch in den
Himmel, aber wir sind zuversichtlich,
dort weitere Klassenzimmer errich-
ten zu können, da der Andrang sehr
groß ist.

Vingunguti ist ein Beispiel dafür, wie
mit ganzem Herzen geleisteter Ein-
satz aus dem Nichts etwas scha#en
kann und dafür gilt allen Helfern un-
ser Dank.

Der Name der Verfasserin
ist der Redaktion bekannt

Kinder und Personal bezeugen
ihren Dank


